Gemeinsame Presseerklärung von B 90/ Grüne und SPD zur Entscheidung des Aufsichtsrates, sich bei der Fernwärme der MVV anzuschließen.

„Der Beschluss des Aufsichtsrates den Anschluss an die MVV zu vollziehen ist eine eklatante Fehlentscheidung“,  so Willi Batzer (Grüne) und Dr. Markus Wintterle (SPD) in einer Erklärung an unsere Zeitung.

Dies zeige sich schon allein darin, dass die Variante Eigenlösung nie ernsthaft als Alternative geprüft wurde. Während der gesamten Diskussion seien die Verhandlungen mit MVV stets wesentlich weiter fortgeschritten als die Betrachtungen für den Bau eigener Blockheizkraftwerke. Erst auf Drängen von Grünen und SPD wurde diese Lösungsmöglichkeit betrachtet. Während der Vertrag mit MVV bereits seit Wochen unterschriftsreif vorliege, wurde die Information über einen möglichen Standort eines weiteren kleinen Kraftwerks auf Speyerer Gemarkung erst in der gestrigen Sitzung gegeben. Von Alternativen wie Einspeisung von Biogas, Installation von Solarkraftwerken, um bei einer Eigenlösung langsam in Richtung regenerative Energiegewinnung zu kommen, war schon gar nicht die Rede.

Von größtem Interesse sei ebenfalls, dass ein von den Stadtwerken beauftragter Gutachter in seiner Wirtschaftlichkeitsberechnung stets zu dem Ergebnis komme, dass eine Eigenlösung wirtschaftlich besser sei. Allein die Stadtwerke errechneten einen Vorteil zugunsten MVV. Während der Gutachter steigende Rohstoff- und Energiepreise berücksichtigte, gingen die Stadtwerke von gleichbleibenden Preisen vor allem bei Kohle bis 2030 (!) aus. Allein aufgrund dieser Berechnungen eine Entscheidung zu fällen, sei nicht nur unseriös, sondern lasse auch die Frage aufkommen, ob der Aufsichtsrat hier nicht fahrlässig gehandelt habe.

Wenn der Rat morgen diesem Votum folgt, werden die Stadtwerke einen wichtigen Betriebszweig aus der Hand geben, sich unnötigerweise für mindestens 20 Jahre –aus Sicht der MVV ist eine längere Laufzeit natürlich wünschenswert und möglich- an den siebtgrößten Energieerzeuger Deutschlands binden und jede Möglichkeit eine eigene Lösung zu entwickeln aufgegeben haben. Der Einsatz von technisch machbaren Kleinkraftwerken (z.B. Brennsoffzelle), wie sie Experten in 5 bis 10 Jahren voraussagen, sei damit verspielt.

Aus Sicht von Grünen und SPD sei dies der erste Schritt zur teilweisen Übernahme, zur weiteren Abhängigkeit und –was in solchen Fällen immer folgt: Arbeitsplatzabbau im großen Stil. 

Das immer wieder ins Feld geführte Argument, beim Großkraftwerk in Mannheim falle Wärme ab, die an die Umwelt abgegeben würde, gehe ins Leere. Wie man auf der Seite der MVV unschwer nachlesen könne, soll vor allem in Mannheim das Nahwärmenetz von 51 auf 70% ausgebaut werden. Hierfür die vorhandene Abwärme einzusetzen, mache ökologisch Sinn. Nach Zahlen, die MVV zur Verfügung gestellt hat, werde nach dem Anschluss von Speyer (auf dem Weg hierher sollen noch Brühl weiter ausgebaut und Ketsch mitgenommen werden) keine Restwärme mehr übrig sein. Die dann für den weiteren Ausbau des Mannheimer Netzes benötigte Wärme müsse dann im geplanten neuen Block 9 erzeugt werde. Damit trage die „Speyerer Lösung“ zumindest indirekt zum Neubau eines weiteren Kohlekraftwerkes in Mannheim bei.

Die Stadtwerke stehen mit dem Schritt „Anschluss an die MVV“ in krassem Gegensatz zu ihrem bisherigen Handeln. Angesagt waren kleine, dezentrale und ökologisch sinnvolle Lösungen wie kleine Kraftwerke (Schlachthof, Cité de France, Normand) oder Solaranlagen wie die Bürgersolaranlage und das Dächerprogramm in Speyer-West.

„Diesen Widerspruch zu der vom Rat verabschiedeten Energie- und Klimaleitlinie muss man den Bürgerinnen und Bürgern dieser Stadt erst einmal erklären“, so Batzer und Wintterle abschließend.
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gez.    Willi Batzer            Dr. Markus Wintterle

